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K« Hberarnt Nagold.
Die Gemeindebehörden

werden auf den Ministerielle!laß vom 22. Dezember 1914,
beir. die Unterstützung von Familien in de« Dienst
eingetretener Mannschaften (Stastsanzeiger Nr. 305
und Min. Amtsbl. 1914S . 526) zur Beachtung hingewiesen.

Anmeldungen auf Abrechnung überhodensr Familien-
unterstiitzungen an etwaigen HintekbttedenengedLhrnissenha¬
ben nicht mehr stattzufiuden. (Zu o. Z!ff. 3 letzter Satz
und Zisf. 4 gen. Erl)

Den 19. Januar 1915. Kommerell.

Abhaltnng eines Vortrags über den vermehrten
Anbau von Gemüse.

Unter Bezugnahme auf die in der Nummer 12 des
Staatsvnzeigers»on 1914 veröffentlichte Bekanntmachung
der K. Zentralstelle für dis Landwirtschaft vom 14. Jan.
1915 betreffend die Abhaltung von Vorträgen über den
vermrh-ten Anbau von Gemüse wird der sür Calw,
Nagold und Umgebung vorqeseheue Bortrag am Sonn¬
tag , de« 24 . Januar ISIS nachm. 3 Uhr im Saale
des Gasthsfes zum Waldhorn in Calw stattfindm.

Der Vortrag wird durch Garteninsp̂kior Schönberg
aus Hohenheim abzehalten werden.

In Anbetracht der durch die Zeittage bedingten Not¬
wendigkeit einer gesteigerten inländischen Ledensmittelorzeu-
gung wird auf diese gemeinnützige Veranstaltung aufs
nachdrücklichste hinzewiesen und zu zahlreichem Besuch
freundlichst eingeladen. Insbesondere ist auch das Erschei¬
nen von Frauen und Mädchcn erwünscht.
K. Oberamt: Bereinigung selbständiger Der staatliche
Kommerell. Gärtner Württemb. E. B., Sachverständige:

Vorstand: Hausmann. Schönberg.

Artilleriekämpfe im Westen.
Abgewiesener russischer Angriff.
WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Jan.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front fanden, abgesehen von

« » bedeutenden Scharmützeln , nur Artillerie¬
kämpfe statt.

Der große Pflüger.
Der Herrgott sprach: Es ist gerug!
Ich nehme selber nun den Pfluz
und pflüge mir mit eigner Hand
mein hartgewordnes Aenschevlaud.
Gesagt! Getan! Ein rinz'zer Schlag —
und ein gut Teil der Erde lag
schon als durchfurchtes Ackerland
vor uns, von Seiner Allmachtshcud.
In blutigroten Abendsch-ia
warf Er als Saatkorn kurz hinein
den Fürsten wie den Bauersmann.

und ketns die Körner zählen kann.
Und Tränen rinnen Lag und Nacht
wie Argen, bi« die Saat erwacht,
— und Liebe, heiß wie Sonnenbrand,in da, erweichte Ackerland.
O großer Pflüger, holte einl
Cs ist genug! So laß es sein
und laß aus Blut und Schult und Brand
e-stehn da« heilige Vaterland!

K. E. Knodt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Witterung war sehr ungünstig. In Ost¬

preußen nichts neues. Bei Radzamowo , Bie-
zrrn und Sierpo wurden die Russen unter
schweren Verlusten zurückgeworfen . Mehrere
hundert russische Gefangene blieben in unseren
Händen. Westlich der Weichsel und östlich der Piliza
ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Beschießung von Soiffons.
Lyon, 18. Jan . (WTB.) Der „Prcgrös" meldet

aus Paris : Mit den Adendzügen ist am 15. ds. Mts.
eine große Zahl der Einwohner von Soiffons in Paris
eingeiroffen. Sie Hallen l5 Kilometer Weges zu Fuß
zmückzulezerr, bevor sie die Eisenbahnzüge besteigen konnten.
Sie erklärten, daß der Kampf heftig fortdauere.
Es fänden besonders Artillenedämpfe statt. Soissons
wird heftig beschossen . Brandgranaten  fielen
auf alle Stadtviertel.  Der B schos, der Erzpriester,
der Unterpräsikt und der Friedensrichter hätten dis Stadt
verlassen, in der nur der Plotzkommondaut und die Mit¬
glieder der Munizwslilät und 50 Notabeln zurückgeblieben
seien. Durch die Brandbomben, die die Deutschen in die
Stadt geschleudert hätten, seien viele Häuser in
Brand geraten.  Große Beistärkungen seien in
Soiffons e'.ngrttoffen. um die ermüdeten Truppen abzulösen.

Die Schlacht bei Soiffons.
Dem »Daily Chronicle" wird der „Franks. Ztg." zu¬

folge aus Paris gemeldet, daß Flüchtlinge aus Soissons
über die Gefechte von Roye Einzelheiten mitteilm. Der
Kampf dauerte sieben Tage. Nach anfänglichem französi¬
schem Erfolg schlug dieser Erfolg im Tale son Chisres in
das G gentetl um, da die Franzosen mit Granaten aus
den deutsche» Kanonen, bie in dieser Gegend konzentriert
waren, mörderisch überschüttet wurden. Die Deutschen
schätzen dir Anzahl der auf das Plateau von Bregny ab-
geschoff.nen Granaten auf 50000. Hierdurch wurden die
Französin genötigt, sich zu rückzuziehen.  Eine Abtei¬
lung französischer Infanterie, die bereits die ganze Nacht
im Feuer gewesen war, empfing am 14 Januar den Be¬
fehl, bei Tagesanbruch über ben Fluß zu gehen. Biele
Mannschaften waren bereits seit zwei Tagen ohne irgend
welche Nahrung und zahlreiche Mannschaften fielen
vor Erschöpfung in den schlammigen Boden. Inzwischen
dauerte der Granotenregen an, die Geduld und der Mut

Ei« Brief«« der»»mW« SefmWM.
GKG. Die Belagerung»on Tsingtau machte» auch

zwei Söhne von Ulm mit, die beide in japanische Ge-
fangenschaft fiele», als die Festung übergeben wurde. Der
eine, ein Obermatrose, berichtet seinen Angehörigen unter
dem 19. Rovimber aus Fukuika folgendes:

Für uns ist jetzt Frieden, hoffentlich in Deutschland
auch bald. Seit 15. November sind wir in Japan. Das
kam so. 7. 11. Sturm aus Tsingtau und frühmorgens
kamen die Japaner in unser Werk gestürmt, wir waren
noch 60 Mann und einige Offiziere. Die Japaner, bie
fünfzehnfache Uebermacht, was kannten wir da machen?
Wir wehrten uns, ober es half »ns nicht», wir mußten
uns ergeben. Am selben Tage noch mußten wir au»
Tsingtau heraus und hatten einen sechsstündigen Marsch
vor uns nach Tapauteru. Dort angekommen, kampierten
wir mit einer Decke im Freien. Zu essen gab« Hartbrat
»nd Wasser. 8. 11. Marsch nach Baiznn. dort wohnten
wir in chinesischen Lehinhäusern. Zu essen gab» Tee ohne
Zucker, Hartbrot und japanische» Vßchsenflrisch. 12. 11.
Marsch nach Schotzeko» S Stunden. Bo» da au» wurde»
wir in einen jepanischen Frachtdampfer eingeschifft. Mit
SSO Mann in einem Laderaum eingepfercht, verbrachten
wir drei Tage mit Hartbrot und jopanischem Büchsensleisch.
IS. 11. kamen wir i» den japanischen Hasen Most, von
da fuhren wir mit der Bahn nach unserem jetzigen Ausritt-
halt. Hier begaffen»ns Tausende von Japanern. Ein-
quartiert find wir in japanischen Wohnhäusern, das meiste
am Haus ist Pappe, schlafen tun wir am Fußboden mit

der Mannschaften blieb jedoch unerschüitert. Eine Batterie
empfing den Befehl, aus das nördliche Ufer der Aisne zu
gehen, um den Rückzug zu decken. Diese Batterie feuerte
weiter, b s nur noch einige Mannschaften, die die Geschütze
bedienten, am Leben blieben. Der letzte Schuß wurde aus
Befehl eine« jungen Offiziers abgegeben, dessen Kopf mit
Bandagen umwickelt war. Danach wurden die Kanonen
an den Rand des Abhanges gezogen und in den Schlamm
hinabgestürzt.

Die „Morning Post" läßt sich au« Paris  melden,
daß die Meinung französischer Strategen die sei, die Deut¬
schen würden die Borstadt St . Paul  von Soiffons als
ein Zielpunkt ihrer Gefechte behandeln. Dieser Platz sei
auch durch die Deutschen besetzt, aber später wieder»on den
Franzosen genommen worden. Darauf seien bedeutende
Verstärkungen geschickt wsrden, «m weitere deutsche Angriffe
auszuhalten. Die St ' atezen legen Nachdruck darauf, daß
die teilweise Niederlage der Französin bei Soissons, die durch
die Deutschen al* weit größer, wie sie in Wirklichkeit ge¬
wesen sei, dargcfielt werde, das Volk nicht zu einer falschen
Auffassung bringen dürfe, und daß mau n'cht oergeffen
dürfe, daß die Verbündeten auf anderen Punkten wieder
bedeutende Fortschritte gemacht hätten. (?)

Ueber den deutschen Sieg bei Soiffons finden sich Be¬
richte in holländischen Blättern, in denen aus Paris ge¬
schrieben wird. Die Franzosen  wurden durch die Zer¬
störung der Brücke bet Missy  von der Hauptmacht
abgeschnitten.  Ihre Leichen bedeckten das rechte Ufer
des Fluffee. Die Ambulanzen mußten sich aber vom
Schlachtfeld zurückziehrn. da der dichte Puloerdamps das
Erkennen der Abzeichen des Roten Kreuzes verhinderte.
Bon einem Regiment am nördlichen Ufer blieb nur ein
Mertel seines Bestandes unverletzt.

Nach einrr Meldung des „Berliner Tageblatts" aus
Halle a. S . find 3300 tn der Schlacht bei Soiffons ge¬
fangene Franzosen  in dem Gefangenenlager bei
Langensalza eingeiroffen.

Der Kaiser während der Schlacht
bei Soiffons.

Wie die Franks. Ztg. weiter aus Paris meidet, befand
sich der Kaiser  während der Schlacht von Sois¬
sons im Schloß Pinon  zwischen Soissons und Laon,
das der Prinzessin Pol; gehört und wo s it September
Klucks Generalstab ein quartiert ist.

Die deutschen Führer bei Soissons.
Ge»rr«l v. Lachow««d Henerakke»t««»t Zöichura.

In den ruhmreichen Kämpfen um Soiffons haben sich,
wie aus bsm Großen Hauptquartier gemeldet, der General
5 Decken. Da» Essin ist hier Keffer, wir dürfen nicht aus
dem Haus« und werden »on Militär bkwacht. Hier in
Japan gehen Telegramme um. daß Deutschland auf der
ganzen Linie geschlagen sei; das wird wohl nicht wahr
sein, und wir glauben es a«ch nicht. Bevor wir aus
unserer Batterie heraus sind, haben wir an den Eingang
geschrieben: Tin Bataillion — Eine Abteilung gegen ein
Kaiserreich. . Deutschland. Deutschland über alles." S.
Majestät dem deutschen Kaiser Wilhelm II. ein dreifaches
HurraI

op Die Kunst de- Tröste«- . Peter Rosegger
schreibt in . Heimgärtner» Tagebuch" : „Eine arme Frau,
deren zwei Söhse »sr der Front stehe», beklagt sich, daß
so wenig Leute trösten können. Sie sei jetzt ganz vereinsamt
aus der Welt und möchte halt manchmal mit jemandem
über ihren Kummer rede». Da komme gewöhnlich ein sol¬
cher Trost zurück: N», nur Mut, jetzt ist halt Krieg. Müs¬
sen alle dran. Den Soldaten geht» ja ganz gut, hör»man;
manchmal bissel im Wassergraben liegen. Dar schadet niz.
Fürs Vaterland. Werde» schon wieder zurückkomme«.
Und wenn nicht— gefallen sür, Vaterland. Ein schöner
Tob. Ein Heldentod. Nur nicht verzagt sein. — So trö¬
sten st-. Daß da» bange Herz»ach solchem Trost gar nicht
verlangt, weil es sich den s lber sagt, daß es sich nur nach
ein wenig Teilnahme und Mitleid sehnt— sie denken nicht
daran. Die schwer dekümmerte Mutter ging zu meiner Frau,
um ihr Herz auszuschütten. Meine Frau sagte gar nichts
— sie weinte mit ihr.  Und dieser gemeinsame Wei¬
nen hat der »erlassenen Mutier wohlrr getan al» die hoch-
klingenden Trostworte.'



der Insantc ie von Lochow und der G .ncralieutnant Wichura
durch die energische , zielbewußte Führung der ihnen unter¬
stellten Truppen besonders heroongetan und beide sind vom
Kaiser aus dem Schlachtfelds durch Verleihung hoher jOrdrn
geehrt worden.

General der Infanterie von Lochow ist Kommandie¬
render General des III. Armeekorps , sttht also an der
Spitze der Märker . Ewald von Lochow ist am
1. Ap il 1855 geboren , er befindet sich also erst im 60.
Lebensjahre . Am IS . April 1873 wurde er aus dem
Kadettenkorps »ls Leutnant in das 2 . Garderegiment zu
Fuß eingestellt . Nachdem er fünf Jahre Batalllonsadjulant
gewesen , d-suchte sc die Kriegsakademie und rückte am
14 Oktober 1882 zum Oberleut mst auf , vier Jahre später
wurde er zum Generalstab kommandiert und am 22 . Ok¬
tober 1888 als Hauptmann in den Großen Generalstab
versetzt. Als Bataiklonskammandeur stand er im 36 . In¬
fanterieregiment . Im August 1899 mit den Geschäften des
Stabschefs beim 4 . Armeekorps beaustraot , wurde er am
18 . April 1900 Oberstleutnant und zwei Monate später in
das Kiieasmintsterium kommandiert . Im Juni 1901 wurde
er zum Chef der Armeeabteilung ernannt , am 22 . April
1902 zum Obersten befördert und im Oktober 1903 zum
Kommcmdrur des 4 . Garde -Regiments zu Faß ernannt.
Im Februar 1906 wurde er mit der Führung der 19.
Infanterie -Brigade in Posen beauftragt und kurz darauf
Generalmajor und Kommandeur dieser Brigade . Im Ok¬
tober 1906 wurde er Direktor des Anneeoeiwaltirngs-
departements im Kriegsministerium . erhielt dann die 2.
Gardedivision , und im September 1912 wurde er Kom¬
mandierender G necal des III. Armeekorps (Brandenburg ).
Ende Oktober v. I erließ er anläßlich des Sturmes seiner
Truppen ouk das stark befestigte Bsilly einen Armeebefehl,
in dem er erklärte , daß seinen Truppen der attbravdsn-
burgische Angriffsgeist in den Schützengräben nicht abhan¬
den gekommen ist. Nun , bei Soiffons haben sie dieses
Wort von neuem glänzend e härtet.

Generalleutnant Wichum ist am 14 . September 1912.
nachdem er vorher die 23 . Insanterie -Bligsd ; kommandiert
hatte , Kommandeur der 5 . Division in Frankfurt a . 2.
geworden . Zu seiner Disision gehört das Leibgrenadicr-
Regiment Köniz Friedrich Wilhelm III. ( 1. Brandenbu»
gisches) Nr . 8 , dem es vergönnt war , unter den Augen
des obersten Kriegsherrn neuen , unverwelklichrm Ruhm bei
Sotssons sich zu cuverdcn.

Die deutschen Maulwürfe.
Aus Amsterdam meldet das „ Berl . Tagebl ." : In cimm

Pariser Telegramm der . .Morr .ing Post " schildert ein fran¬
zösischer Offizier des AuMgcn eines französischen Schützen¬
graben . Er hat plötzlich den Eindruck gehabt , als ob ein
E dbeden stdttsär .de. Mit großer Gewalt wurde er vornüber
geschleudert und mit Schmutz überschüttet . 40 Soldaten
waren verschüttet wardrn . Ihre Kameraden zur Rechten
und zur Link n waren nicht von der Stelle gewichen , ob¬
wohl v rschiedene unter den Erdmassen begraben waren.
Das durch die Explosion gerissene Lsch hatte einen Durch¬
messer von 40 Metern und eine Tiefe son 15 Meiern.

Die deutsche Kriegsmacht.
Loudvv , 19 . Jan . (W .T .B ) „Manchester Guar¬

dian " schreibt : Aus der Schlecht bei Soiffsns geht her so -,
daß die den schs Kriegsmacht in Fr «? kn ich durch die
Truppevsk !-düngen nsck Rußland nicht wesentlich geschwächt
worden ist . Das Blatt führt fort : Die Deutschen werden
wahrscheinlich wieder versuchen , die Linien der Verbündeten
in Frankreich zu durchb echen. Augenblicklich sei ja dir
Zeit dazu nicht günstig , dagegen erscheine cs für die Ver¬
bündeten zweckmäßig , so vorsichtig wie möglich zu operieren.

Keine Verlustlisten i« Frankreich.
G .K .G . Genf , 18 Jan . „Hrrald " meldet : Die fran¬

zösische Regierung hat die Eingabe von 18 Deputierten ad-
gelehnt , die verlangt haben , daß in F ankreich die Veröf¬
fentlichung der Verlustlisten wie t« anderen Ländern geschehe.

Kleine Züge aus großer Zeit.
Edle Vergalt « » - . Eia schöner Beispiel vom rech¬

ten Erfassen de» Geistes unserer Zeit gab dieser Tags rin
Gutsbesitzer »sr den Schranke « de» Gericht » in Göttingen.
Es waren ihm de« öfteren nächtlicherweile lavdwsitschaftliche
Erzeugnisse »am Feld » gestohlen  worden . Deshalb ließ
er seine Kecker eine Zeit lang scharf überwachen und es
gelang in der Tai , den Dieb eine« Tage , aus frischer Tat
zu ertappen und seftzumhmm . Der Gemüfeliedhaber ent¬
puppte sich a !» et» Einwohner de» benschberten O -ter
Grone und gestand vor Gericht unumwunden ein , die Die¬
bereien verübt zu haben . Zur Entschuldigung seiner Hand-
lungsweffc vennvchte er nur bstters Nohrungrsorgen
anzufüh en . Der Richter verurteilte den reumütigen Ange¬
klagten zu eine Gridstrsfe und legte Ihm außerdem die
nicht unerheblichen Kosten de» Verfahren » auf . Der be¬
stohlene Gutsbesitzer aber , der nach einmal erfolgter Anzeige
da « Urtel ! nickt verhindern konnte , reichte in edler Men¬
schenfreund ! chkeit dem auf dis schiefe Eben ; geratenen
armen Rann dte Hand , griff in die Tasche und erlegte für
den Dieb das Strafgeld wie die Kasten.

Zu « fünften Male zur Front zurück . Wir le¬
sen in Ser „TiMch :?? Ru ' d' chau " : Aus einem Vernburger
L zarett lnhrt in diesen Tagen ein au « Köchen stammrndrr
Lan w -hrmann zum fünften Mal « zur Front zurück : vier¬
mal schon hat er sl » Verwundeter im Lazarett gelegen.
Der Arzt wollt « ihm nun vor der fünften Ausreise nach

Angeschwemmte Minen.
Aus Amsterdam ersäht das „ Berliner Tageblatt " :

An der Küste von Friesland sind zahlreiche Minen
an gespült  werden , die unschädlich gemacht werden
konnten . Beim Einholeu drr Netze durch den Fischdsmp-
fer „Huberla Patrone !!«" explodierte eine Mine , die sich in
dein Netz verfangen hatte , und brachte dem Sckiff schwere
Beschädigungen bei . An den Molen holländt ' cher Küsten¬
orte sind verschiedentlich Minen explodiert.

Ungenügender Eifer Englands.
Die „ Deutsche Tageszeitung " meldet : Ein Berichterstat¬

ter dcs „Maiin " findet die Art und den Eifer für die An¬
werbung des englischen Heeres ungenügend . In seinen
Gesprächen mit Offizieren hat er ftstgrstelit , daß das Volk
die Bedeutung des Weltkriegesfür England
ignoriere.

Allgemeiner Rückzug der Russen.
Paris , 18 . Jan . Peinliches Aussehen erregt hier eine

Meldung des „Newyork Herold " aus Petersburg , die in
verdeckten Worten , wie wir der „ Druffchm Tageszeitung"
entnehmen einen Rückzug der R u s s e n auf der ganzsn
Front  ankündigt . Das Telegramm erklärt , das schlechte
Wetter habe die Russen an einem weiteren (!) Vorwärts-
dringen verhindert (? ) . Einige urdedeutende Scharmützel
hätten zwischen Pinazow und Gor ! cs stattgesunden . Eine
leichte Rückzugsbewegung stehe in Aussicht , falls eg rttcht
gelingen sollte , in den nächsten Tagen Przemisl zu Falle zu
bringen . In den Karpathen sei die Bewegung bereits ein-
getreten , und die Russen t ätten sich nsch festeren Stellungen
zurückgezogen . Der unaufhörliche Reg «m Habs die Wirk-
somkei ; des n -ssrschen Arttllerttsruers aufgehoben , und der
Generalstad habe es für omtei Haft gehalten , seine Truppen
in geschützte Siellungen zu bringen , wo sie eine abwartende
Haltung rinnlhmen könn en . Das obere Dunsjetz -Tol sei,
wie bekann ». son den Russen bereits geräumt worden , doch
sahen sie sich auch zur Aufgabe der Urzog -Höhrnzüse , so¬
wie aller der Punkte gezwungen , d e sie bisher im Distrikte
Ung besessen hatten . Die Stellungen , dis dis Russen jetzt
einnehmen , trotzten jedem feindlichen Angriffe . Die Lo;--
lösung vom Gegner sei ohne besondere Schwierigkeiten er¬
folgt , ds der Zustand der Landstraßen eine Offensivbewc-
gung der Österreicher m möglich mache . Die neue Stellung
der Russen sei durchaus nicht ungünstig , da die Armee sich
ihrem Verpflegung ?zentkum genähert habe.

Wien , 18 . Jan . (W .T .B .) Amilich wird verlaut-
bart vom 18 . Januar 1915 mittag « : Nördlich der Weichsel
keine wesentlichen Ereignisse . Aus den Höhen östlich Zsk-
liczyn zwang unsere Artillerie durch konzenttischss Feuer
die Russen zum Verlassen eiliger vorderster Schützenlinien.
Die rückgängige Bewegung  übertrug sich beim
Fcinde auch auf andere Teile der Fror t , so daß schließlich
in einer Ausdehnung von 6 Kilometer der Gegner seine
osrdeiste Stellung räumte , und in unserem Wirkungsvollsten
Artillerie - und Masckinengcwkhrseuer in Unordnung aus die
nächsten Höhe -ilinien zurückging , hierbei zahlreiche Gewehre
rmd viel Munition irr der früheren Stellung zunickiassend.
An der übrigen Front in Westgalizien nur Geschützkamp ?.
In den Karpathen nur imbrdeutsnds PatrouUenßcfechte.
Der Stellvertreter drs Chrs ; des Generalstabs , von Höser,
FeldrrarschalUeutnant.

Basel , 18 Jan . WTB . Laut Nationalzeiiung
schreibt der militärisch ? Mttarbetter der Nowvje Wrenrja:
Dte bekannt gewordenen Truppenoerschtebungen
b 'nlsr der deutschen Front beweisen alles andere als einen
Rückzug des Feindes . Wir mLssm vielmehr eine neue
Schlacht aus der ganzen Linie ermatten . Vielleicht ia einem
unerwarteten Moment.

Die Russen in der Bukowina.
Aus Budapest weidet die „Frkf . Ztg . " : Die in den

letzten drei Tagen in der Nähe von Iakobsn  1 (Buko¬
wina ) von den Russen unternommenen Vorstöße sind ohne

Rußland , wo er sich die vier Verwundungen geholt hatte,
einen kurzen Urlaub gewähren , da eine Frau und sieben
Kinder seiner rssrten . Aber der brave . son palrislischesr
Psltchgkfühl Durchdrungene lehnte das freundlich - Aserbie-
ten ab mit der Begründung : „ Ich Habs Frau und Kindern
gelobt , nur als Sieger , nicht anders hüwzukrhren . Dir»
Gelöbnis will ich halten . Jetzt als Verwundeter , wenngleich
geheilt , den angeborenen Heimaisurlaub anzunehwen , würde
mir zu schwer werden . Entweder als Sieger uns freier
Dmischcr in die HsM -t zurück — «der Lot!"

Salomo im Felde . Ein Unteroffizier der Lsudrschr
schreibt unter « 10 . Dezember u . « . nach Hasse : „Hrute
früh fingen ei»e wücitembe,gische und eise bayrische Pa-
1 ouille eken Franzosen . Sozi der Bayer zum Schwaden:
„H 'mmi Sakkrai Mach , »aß wezkimmst ! Der Fcaszs;
g' hürt fei « eil ' Drauf der Schwabe , ein 122gsr : .Und
i sag , descht « ei Franz «», du Rindvkch !" Nach kurzem
Wortwechsel wird dann Bayer und Schwade dergestalt
einig , daß fl -Tdie Beute teil «« , und es erhält der Bayrr
den Franzosen , der Schwabe aber Gewehr und Seitenge¬
wehr . Im Regiment h ?.t man herrsch wridlich Über diese
salomonische Teilvng der Si -gesbeuie gelacht.

Hnnger ist der beste Parlamentär Eine Mainzer
Leserin übrnmtresi der , F . Z .' einen Auszug au » einem
Feldpostbrief , den sie von ihrem im Osten kämpfende»
Sohn erhielt . Der Brieffchreiber erzählt da salzende echt-
russisch? Geschichtchrn : Eia dcuischrr Unte -osfizier wirb von
einer russischen Patrouille gefangen ; eiu Raffe kann deutsch
und drr Unteroffizier sagt zu ihm : „Kamerad laß mich

jedes Ergebnis  gebliebcn . Dos überaus harte Winter¬
wetter macht jede größere Truppenbewegung fast unmöglich.
Der gegenwärtig in Kronstadt weilende Bczirkshauptmann
von Szuczawa  erzählt , daß die Russen während ihres
jetzigen Aufenthaltes in der Bukowina nochoandalischer
Hausen als das erste Mol . Die Besitzungen von Rumä¬
nen und Juden  wurden in mehreren Ortschaften bis aus
den Grund nieder-gebrannt , nachdem sie zuoor vollständig
ausgeraubt worden waren.

Die Kämpfe im Kaukasus.
Konstantinopel , 18 . Jan . (WTB ) Das Haupt¬

quartier teilt mit : Unsere kaukasischen Truppen verteidigen
hartnäckig ihre Stellungen gegen die Russen , die mit über¬
legenen Kräfte » angreifen . Et » feindlicher Versuch , einen
Flüge ! eins« unserer Korps zu UMfassen, ist gescheiter!.
Rach einem Gefecht zwischen unserer und der russischen Ka¬
vallerie westlich von Hst floh der Feind unter Zurücklas¬
sung von Toten und Verwundeten.

Rußland denkt au einen Sonderfrieden.
Die sm 16 . Januar in Budapest eingetrofferre Nummer

de« halbosfiziösen russischen Blattes „Ruskoje Slowo " be¬
schäftigt sich in einem längere « Artikel mit den finanziellen
Schwierigkeiten und fordert das verkündete England
auf , Rußland Unverzüglich z« Kiste z« eile « . Denn
wenn dies nicht binnen wenigen Wochen geschehe, so wäre
Rußland gezwungen , mii Deutschland und Hesterreich-
Mngsr « »inm Separatfrieden zu schließen . Zu Beginn
des Krieges hätten sich Rußland , England , Frankreich,
Belgien und Serbien verpflichtet , einen Sorrdrlsrieden nicht
abzuschließcn , aber diese Verpflichtung zöge auch jene and . re
nach sich, dis Koken gemeinsam zu trage !' , besonders wo
jetzt die Türkei Deutschland und Oesi -Aleich zu Hilfe ge¬
kommen sei. Unter solchen Umständen sind alle unsere
Hilfskräfte enchöpst , schreib) das Blatt . Woher sollen
wir Held nehmen ? Zum Kciegsüh en ist Geld notwen¬
diger als Menschen . Da sich sonst jedermann verschließt,
uns für die KriegsShrurg Geld zu leihen , ist Kngkand
verpflichtet , zur Krreichnng des Sieges Rußland ma¬
teriell z« Unterstütze « . Rußland verdient von England
jede Gefälligkeit . Wenn England dies nicht tun wolle,
wäre Rußland gezwungen , den Krieg auf eine für uns
anstündige Weise z« Veendeu

Das gärende Mazedonien.
Der „Berl . Lokalanz ." meldet aus Achen : In Ser-

bisch-Mazedonikn hat dir Gärung in den Bezirken Ueskkb
und Istip zu ernsten Unruhen geführt . Da die Musel¬
manen jetzt zwangsweise in das serbische
Heer eingereiht  werden sollen , flüchten sie nach
Mazedonien , um sich dort mit mazedonischen Komitazzis
zu vereinigen.

Der Krieg in Kamerun.
Amsterdam , 18. Jan . (WTB .) „Tisd" meldet aus

Rotterdam : Hier sind mit einem Dampfer zwei holländische
Herren . Direktor Drmdaloo von einer deutschen Kautschuk¬
plantage in Ksmemn und ein Prokurist der PalmenKultm-
finna Jürgens und Dar -denbsrg in Maka bst Jusla (Ka¬
merun ) eingetroffen . Beide Herren wurden vo -r den Eng¬
ländern gefän -ren genommen , nach dem Gefangenenlager tn «
Chester gebracht und sodann nach Vermittlung drs hollänb.
Gesandten sreigelaffen . Das Eigentum der deutschen Knl-
tulpflanzrr litt schwer durch die Be -chießMg . Rach Mit¬
teilung Bandaloos werden dis Engländer Kamerun
vorläufig nicht so leicht erobern.

England Ln Aegypten.
Au « Mailand wird dem „Bert . Lokalanz . " gemeldet:

Die englischen Behörden in Aegypten lassen sich, wie der
„Carriers bella Sera " berichtet , immer weitere Uedrrgriffs
gegen die Msselmanen zu schulden kommen . Ss wurde
der vsm Kalifen als Oberhaupt der religiösen

°̂ sustR ^̂ ch" qeb dir ein« Mark !" — Antwort : . Mach ich
nicht ." — ^Ich geb dir zwei !" — . Mach ich nicht . ' —
.Ich geh dir drei ." — . Mach ich nicht .' — . Ns . was
willst du denn dann haben ? " — Kameras " , sszt b -r
Russe , . ich will dir was sagen : Nimm du mich mit , ich
geb dir noch brri Ma -K dazu ; seit 5 Tagen Hab' ich nicht«
mehr Gegessen!" — Und ec kam « it . . . - Gestern
nachmittag ging ein Mann vom Iähse -Regiment , drs mit
uns zusammeniikgt , ohne Waffen zu den Rassen hinöbsr.
Kurz vor ihrem Schützengraben zog er seinen Stiesel «u«
und winkte mit des , weißen Futzlsppen zum Zeichen , daß
er Parlamentär sei. Hann sagt « er aus russisch zu de«
nächsten Gegner : . Kamerad , komm Zu Deutschen , Tu be°
ksmmst 1 Brvi und Zigaretten ." Der Russe erwiderte:
,.Sm «n Augenblick " — und verschwand , kam aber »ach
süns Minuten mit einem Unteroffizier und 22 Mann wieder.
Der Jäger ließ von 4 Mann ihre Waff -n holen und ka«
dsnn « it den 24 Mann Hemütiich anspazier -. — Solche
Stückchen passieren hier zuweilen . Die Russen habe » ja
kein Esten mehr .- fünf Mann müssen mit einem halben
B :st drei di» sieden Tage arucksnr « «^ . -

Eine Verwundung unZewöhnlicher Art hat ein
im Lazarett zv Oppeln befi-Michsr Svldat daoongetrsge « : er
hatte einen Schsß dnrch beide Backrn brk »« men , ohne
dsß Zuage , Zähne und Gaumen verletzt warben wären . Der
Soldat erklärte die Sache ss : Bei eine « Sturmangriff sei
di ? Kugel , während er d-n Mund zum Hurrarufen öffnete,
über die Zunge hinrvLgzrflsgen , so daß n«r die Wrichieiie
der Backen durchbohrt wurden.
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Gerichtsbarkeit in Aegypten eingesetzte  Groß¬
kadi SchetkBakri abgesetzt . I » den Moscheen
mutz jetzt für den Sieg des neuen Sultans von Aegypten
gebetet werden, was unter der Bevölkerung große Miß¬
stimmung heroorrust.

Deutschlands Reichtum.
Berlin , 18 Jan . (WTB.) Der Goldbestand der

Rckchsbank hat sich um 17.9 Millionen auf 2129.7 Mil¬
lionen erhöht. Bon Dakleh-nskassenscheinen sind 129 Mil¬
lionen den DarlehiN,Kassen zurückgexeben. Im Berkehr
befinden sich 461 Millionen Darlchenskvssknscheinr und bei
der Rrichrbank 406 Millionen. D'cs ist ein sehr gerirg-
siigiger Betrag im Bergleich mit dem Golvvorrat und die
feindliche Presse kann sr« di ser Geaevttde-strUung ersehen,
wie töricht die Behauptung ist, der Notenumlauf sei gänz¬
lich durch Seldzette! gedkckt. Die von den Darlehenskassen
susgeliehensn Beträge verminderten sich um 129 Millionen,
wovon 124 Millionen auf Kriegkanleihedmlrh?« entfallen.
Die reine Gelddeckung der Noten be:rägt 45,4°/o gegen
44,2 in der Borwoche.

Neue Beschlüsse des Bundesrats.
Berlin , 18. Jan . (WTB. Amtlich.) In der heuti¬

gen Sitzung des Bunderratr gelangten zur Annahme die
Vorlage betreffend die Anrechnung des Kriegs¬
dienstes auf die medizinische Ausbildungs¬
zeit  und der Entwurf einer Bekanntmachung über die
Fälligkeit im Ausland ausgestellter Wech¬
sel

Frhr . v. Burian und Italien.
Abgeordneter Tmre äußert sich, wie die Franks. Zig.

aus Mailand berichtet, im „C«r iere della Sera", von der
Furcht besessen, daß Burian  die politische und diploma-
tische Lage Oesterreich - Ungarns verbessern
könne, das dürfe nur um den Preis von Opfern für die
nationalen Bestreb mgen der Auslandsstaaten geschehen.
Italien  müsse sich durch diplomatische Verhandlungen
oder durch eirien militärischen Angriff  seinen Anteil
sichern, ehe Oesterietch-Usgam mit Rußland möglicherweise
überraschend Frieden  schließe.

Wmrtt. Verluste.
In der preutz. Verlustliste Rr . 1S6 und 1S7 sind ver¬

zeichnet: Res-Inf .-Rezt 118: Utffj. Emanuel Lutz, Wart, verw.
Res.-Fußart. Regt. IS : Obergcfr. d. L. Friede. Henßler, Pfalzgrafe»,
weile-, bist,, schwv« , ist am 16. Dez. im Res.-Lazarett Erlangen ge¬
storben. G«rde-Fbs.-Regt. : Gefr. Iohs . Schund, Aach, liier» .

In der baye». Verlutzliste 1S5 ist verzeichnet: 23 bayer.
Ins -Regt. : Ins . Karl Gerber, Herienderg, schwer verw.

Aus Stadl Nud LaRd.
Rageld, 20 Januar ISI5

Auszeichnung. Dem OsfiziersstsllvLrtret-r der Res.
LwslL Kamp Haus vor  hier (bei Firma Geißle,
Waldsamenhiedlun̂) wurde»am Fürsten zu Lippe-Detmold
mit dem Mtiitäk-Berdie>st-Kceu; ausgezeichnet in Anerken¬
nung bewiesener Tapferkeit und Treue vor dem Feind.
Wir ciratulieren!

Die öffentliche« Sparkassen . Das Obersmt
Ns-Zold hatte 1911 bei der Würtwmbergtschs» Sparkasse
an Einlage« 162 972 ^l, an Rückzshinnzen 223 282
bei der Bezirkssparkssse 536 353 ^ bezw. 442 533
zusammen sn 699 325 an Rückzahlungen
635 815 somit ein Mehr an E «lagen von 33 516
Im Jahre !9!2 betrugen bet der Mirttembergiscken Spar-
kssse die Einlagen 167424 die Rückzahlungen 229 454.r«,
bei der Bezilr;spa-kaffe 623 552 bezw. 463 774 u«.
zusammen dir Einlagen 790 976 ^ l, die Rückzshlanzen
693 228 -4t, so dsß ein MehrbetraZ Einlagen oo«
97 748 sich ergab. Die Einlage« haben 1911 in
allen Obeiänttern mit «Seiger Ausnahme vos Oehrtagen
dis RSckzahlmgen Überstiegen, während 1912 zu Oehr'ngen
noch Weinsberg mit einrm Minderbetrag son Einlagen kenn.

Zn Ser ZmnrMut ser Lest.
Onzinalrrwa« a«« d««- Zehr« 1813 son Ott» GWer.

56 (Hl«chbr«ck«erbst«»).
Hauptmann Hüberlsmd» süie sich suftichte», koch»sr

Schmerz stöhnend sank er zurück»nd schlsß die Auzeu.
„Ich sterbe!" murmelte er.
„Nein, nein, du wirst leben," tröstete sie ihn und ord-

nrte mit geschickter Hsnd sein Lazer. „Rur mußt du jetzt
ruhiz bleiben— §a->z rshtg — ich kleide bet dir — ver¬
such? zu schlafen— das wird dir gut <u >."

Sie hielt seine Hand u,d streiche! e sie leise nnd sanft
Dankbar blickte er zu ihr auf. Gr wollte sprechen, doch die
Schwäche übe mannte ihn. er schloß dis Ansen und blieb
regungslos lie-en. Aber in schweren Atemzügen hob und
senkte sich seine Brust, und unter den geschloffenen Augen¬
lidern quollen zwei schwere Dänen hervor und perlten lang¬
sam über die Klaffen, eingefallenen Wangen.

Nach und nach wurden seine Atemzüge ruhiger und
gleichmäßiger. Noch einmal hob er dt»«ch-veren Auzenl der
und sah st? mit innigem Bllck an. während um leineLp-
psn ein freu.dliches Lächeln spiele; denn sanken die Angen¬
lider wieder zu, ein tiefer Schl«? umst--» ,hn, aber auf sei¬
nem biu.leere« G sicht blieb dar freundlich?, glückliche Lä¬
cheln, wie der Abglanz einer schönen Daumes, der seine
Seele wie Friihlingswehrn durchzog.

Fanny bii-.b an seinem Lager sitzen. Gm tiefes Mit-
lcid erfüllte ihr Herz miid-m Manne, der so frohen Mule»,

Der öffentliche Verkehr im Lande. Das Ober¬
amt Nagold hat eine Staaisstraßenlänge von 57,4 km. so
daß auf je 100 qkm FlächengehaltÄ),2 km und auf je
10000 Einwohner 21.6 km entfielen. Die Zahl der Post-
onstalttn betrug am 31. Dezember!9lZ 10, der Telr-
grophenanstalten 39, der öffentlichen Ferirsprecheinrichtungen
37. de: Eisenbahnslüiionen jeder Art 9 Straßenbahnen
elektrischem Betrieb gab cs im Lande 4.

Mittel Kegen Ungoziefer. Durch den Krieg ist
die Frage, wie man das den Mensche» belästigende und
sogar seine Gesundheit gefährdende Ungeziefer beseitigen kann,
wieder sehr wichtig gewo-den. Gegen Kleiderläuse«mpfietzli
sich Napbtklin, das ungiftig und billig ist in Form einer
ö' /gigen Salbe. Gegen Kopfläuse verwendet msn am be¬
sten Kresolpuder. der durch seinen Gcruch den Betroffenen
schon in drei Minuten von der lästigen Einquartierung be¬
freit. Einen guten Schutz gegen Flöhe bildet2°/giqe Kar-
bollö'ung, die mit einem Wattebausch an verschiedene Stel¬
len des Körper« leicht aufgetupft wird, worauf die Flöhe
sofort verschwinden.

Auch eine Mobilmachung . Mau schreibt der
Franks. Zig. : Der Münchner Unioersilätsprofessor Franz
Muncker berichtet, daß die Zahl der patriotischen
Gedichte  in Deutschland seit Beginn des K teges die
dritte Million  bereits überschritten Hai. Da erscheint
gewiß der folgende Stoßseufzer wahlberechtigt: O ihr
Dichter, ihr patriotischen Dichter! Gedenket Giwlamo Ca¬
stellis!  Ihr werde! mich fragen, wer dieser Mann war.
So köret deun: Girolamo Castelli lebte in Ferrara zur
Zeit der Markgrafen Lionello Borso und Ercsls von Este
urd schrieb zahlreiche patriotische Gedichis. Usd als sr
starb, verordnte er testamentarisch, daß man niemals
Berse von ihm drucken dürfe,  wie er bei Leb¬
zeiten niemals Berse hat drucken lassen.
O thr Dichter! Ihr pslrlottschkn Dichter; GedenketG!ro-
lamo Castellis!

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch. Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort , sondern sammelt sie
als Futter für das Bich, sie werden gern von den Land¬
wirten geholt werden.

Ans de» Machbarbezirken.
r Herrenberg . Vsm Roten Kreuz ist ein Smtttäk-

zug eingetrsffen, der den Rest seiner Derwusseken. 32 Mann,
hierher brachte. 3 sind schwerverletzt, die arder-n « eist
leicht. Sie kommen beinahe alle direkt ans dem Feld usd
haben vom 12. bis 14. Januar in den Kümpfen bei Ver¬
dun tkilZtnommen. Meist sind sie Schlesier oder Westfalen.

r Arendsnstsdt . Schultheiß Schumacher in SSttel-
fingm Hst mit Rücksicht auf sein hohes Alter sein Amt
niedergeleßt. Die Neuwahl des Orte'Vorstehers wird erst
nach dem Kiiege erfolgen.

p Stuttgart . Da anscheinend da und dart Vorbe¬
reitungen für die kommende Faschingszeit getroffen werden,
so gibt das Stellvertretende Generalkommando für den
ganzen Bereich des Armeekorps bkksr nt. dsß im Hinblick
auf dm Ernst der Zeit alle karnevalistischen Umzüge, öffent¬
lichen Veranstaltungen und Belustigungen sowie jegliches
Maskemreiben auf de Straßen zu unterbleiben haben.
(Bedauerlich, daß da ein Verbot notwendiZ ist!)

r Hohenheim. In der Nacht zum Dienstag wurden
mchrers ErdsrschSiterungtv von den Instrumenten der Erd¬
bebenwarte ausgezeichnet.

r Schwenningen . Bei dem letzten heftigen Sturm
Hst avch der »Hölzledönig", die größte Tanne De-?tsch!mrds,
«n seinerG öße namhaft eingebüßt. Der Baum, der 42
Meter hoch ist und in einer Höhe von 1.30 Meter einen
Umfang von 6 Meter besitzt und dessen Alter auf ungefähr
400 Jahre geschätzt wird, wurde oben ungefähr 20 Meter
«bgeKmckt. ss Laß er jetzt seine Umgebung nicht mehr über-

» - "V-AN1- s— 'l >. ' ">»»,» >'

so voller Hsffnuug in dm Kampf gezogen war, und der
jetzt vor ihr lag. zerschmettert, zerrissen von dem frixdltchen
Seschoß, zerschmettert auch in seiner schönsten Hoffnung.

Den zerrissenen Körper konnte die Kunst der Aerzte
wieder tzs.-stellen, an ihr aber war es. ihm die »erlorene
HsffnZng wlederzuzchLn, ihm den Glauben an d«s Glück
zurückzugtbm— und sollte sie ds noch zögern und zaudern,
nur « kii in ihremH<rze» noch der Traum an ein längst
verlor««?» Glück lebte? War es nicht ihre Pflicht, bei ihm
«uszuhnr-m? Wsc e» nicht eine schöne Asfgsbe ihres
Leben», ihm Wenigsten» das Glück Zu gebe.» da» ihrem
Leben doch nicht mehr blühen konnte?

Er liebte sie. Um der Liebs zu ihr war er in diese»
Ka«pf gezogen, in dessen Sturm »flut er fast »ers«,ken
w-r, j«, in d?m er untergehen würde, wenn sie ihm nicht
die r-tt esdr Hund reichte.

Sie liebte ihn nicht mit jenem Gefühl, da» sie einst
Eberhard enigezengebracht hatte. Aber sie bsmtte ihn al«
ei-rrn treuen, ehre«h»sren, charaktervollen Ms»«, sis achtete
und liebte ihn als Freund und Bermendten, war da» nicht
ein Gmnd, fest gmuz, um da» Gluckrgebäud- srt»e» und
ihre» Leb?«» darauf »uizubauen?

Ja drr schweren Zeit, welche Fanry durchlebt, « ar sie
ernste« und gefesttßter gemordes. Wieviel Nst und Elend,
wieviel Kummer und Herzeleid, wieviel Wunden, wie oft
den Tod hatte sie nicht gelshe«? W.ttche Taten des Herr-
llchften Opfermut» hatte sie nicht erlebt?

Au» de« Elt«r»armen riß sich d«r Jüngling, um in
den Tod zu gehen; aus den Armen der Geliebten, der

ragt. Der abgerissene Teil ist ganz morsch, wie auch der
Baum, der vor längerer Zeit bekanntlich von eine« Blitz¬
strahl getroffen wurde, im Absterben begriffen ist,

Heilbron«. Als Ersatz für den verstorbenen Land-
tagsabgeordneten Carl Betz wird demnächst die Stadt Heii-
brsnn einen neuen Abgeordneten zu wählen haben. Die
Wahl findet voraussichtlich im Februar statt und dürste, in¬
folge de» Krieges und der gesamten politischen Lage
nach, wohl ohne Wahlkampf vor sich gehen. Die Wcrhl-
resultate der letzten Wahlen kennzeichnen das H ilbronner
Mandat als einen ziemlich sicheren Besitz der Fortschritt-

_

Ausschneiden und aufbewahren

SekWstmvke für das Publikum.
8. Ist der Angehörige eines tzrimische» Hrsatzbalaillou»

zu Front adgegangen, so trifft die bt»her angewandte
Adresse sicht mehr zu. Man schreib; deshalb erst wie¬
der an ihn, nachdem er seine Aekdadrefse nach Hause
«itgeteiit Hst.

9. Der AtzsendervermerK aus den Frldpostse«düngen soll
auch die Angabe des Wohnorts umfassen, weil sich
namentlich auf den Frldposipäckchen der Drtesausgabe-
stempel oft nicht deutlich sbdrucken läßt.

7. Ost genügen scheiuvar nur kleine Achter oder Abwei¬
chungen in der Feldadress.-', um die Sendung im Felde
unsnvrtnglich zu mache« oder doch sehr zu verzögern.
So sind ..Reserve-Sonitäts-Kompanie Nr. 1" und
„Württ. Reseroe-Ssnitäte-Kompanie Nr. 1" zwei ganz
verschiedene Truppenteile. Die Aekdadrefse soll daher
peinlich genau uiederzeschriebenwerden!

10. Außer eiaer richtigen Feldadeesse ist eine durchaus
dauerhafte Verpackung die Vorbedingung dafür, daß
die Sendungen im Felde askommen. Man bedenke,
daß die F-ldpostsäcke draußen im Felde nicht so sorgsam
wie daheim angefaßt weiden können, und daß ihr In-
halt oft auf freiem Felde euch in Sturm und Regen
sortiert werden muß. Sendungen, die das nichl aushal¬
len. gehen entzwei, und der. für den sie bestimmt wa rn,
geht bei der Postverteiiurg leer aus.

11. Msn »nmeriere die Sesdungen. Brsife rerschiedener
Fsmilienzlieder an denselben Empfänger im Felde
sammle man und lege sie zusammen in eine« Brief.
Umschlag, damit sich die Feldpost nicht mir allen diesen
Briefen einzeln, sondern nur mit einem Briese zu be¬
fassen braucht.

12. Man bitte den Angehörigen im Felde, daß er sich
dauernd über die richtige Atldadrrffe aus dem lausen¬
den hält und jede Asnderung sofort nach Hause mittelst.

13. Schreibt drr Feldangehörige nach Haus, daß er von
daheim wiederholt keinen Brief erhalten habe, so wende
man sich an die nächste heimische Postsammristelleund
ersuche sie um Vrüfnng dxx angewandten Aekdadrefse.
Dir Erfahrung hat gelehrt, daß die große Anzahl alle:
Klagen über nicht angtkommene Feldpostbriefe aus Män-
g^ a in der Adressierung beruht.

14. Man beachte, daß d e Aekdpost die Sendungen nicht
an die eiazrla?« Empfänger bestellt. Die Truppen¬
teile holen vi lmehr die Sendungen bsiaillonsw-ise durch
Ordonnanzen ab und besorgen dieHelgentliche Aushändi¬
gung. Sie geben auch die unandringlichen Briese an
Gefallene, Vermißte usw. an die Feldpsstanstalt zurück,
nachdem sie zuvor den Krund der Anvestestbarkeit
auf der Sendung vermerkt haben. Dies kann oft
erst noch mehrten Wochen geschehen, nachdem das
Schicksal des Empfängers unzweifelhaft feststeht.

15. Auch dieA«sr«hl»»- drrP«st«imkisit>t,betrage erfolgt nicht
durch die Feldpostanstalt, sondern durch den Duppen«
teil. Verzögerungen beruhen meist darauf, daß der
Empfänger infolge seiner militärischen Verwendung zeit¬
weilig nicht erreichbar ist.

Gedenket der hungernden Vögel
Sattln der Mann — selbst Jungfrauen und Frauen fchln«
gen ihr Lebe« in die Schanze, um dem Vaterlands zu
dienen. Und sie sollte so schwach sein, einem verlorenen
Glück nechzutrauern? Und deshalb einem Mann nicht
die Hand reichen, der seine» Leber» Hoffnung aus sie ge¬
setzt kalte?

Nein — sie wollte stark sein. Sie wollte dem Leben
mutig ins Aû e blicken, wie sie furchtlos und fest so oft
dem To ê entgegengesehen hrtte. Sie wollte das Weib
de, Mannes werden, der d« schwach und krank vor ihr
!az; sie wollte ihm zu ersetzen suchen, was der Kamvs u»
de« BMrlandrs Freiheit ihm an Glück und H-ffmn,
geraubt hatte. Auf eigenes Glück hatte sie ja verzichten müssen.

Sie saß an d-m Lager des Schwsroerwundete« und
sann im ernsten, mittigen und doch schmerzlichen Gedank-n
übrr e'a Leben nach, in drm di? Glücksssnne sileschen war,
dar dezu bestimmt war. einem anderen Glück und Hon-
nenscheinz« während über ihrem eigenen Das-in
nur der Knappe Mondschein der Entsagung und der treu?»
Pflichierfkllung ruhte.

Ss s-lß und sann sie, umringt von der Nst, dem Elend
des Kttrges, umgeben sbr Bunde» und Tod, umstöh tt
von Schmerzensschreien und ToLsssenszeni— uns ahnte
nicht, daß draußen trotz Wunden und Tod. trotz Not und
Elend, trotz der Schatten der Entsagung, der ihre S ?ele
umdüstrrte, daß d.außr» Heller Sonnenschein über sdem blu¬
tige», zerriffrKen Schlachtfeld glänzte, daß da» Leben in
Lnst und Freuds vorüberflutete, dsß dar Glkck mit leuch¬
tenden Augen nach ihr ausschsuie. (Forts, folgt.)



Letzte leleOosische Richrichtr».
Karlsruhe , 20. Jan . Die Großherzogin Luise von

Baden hat aus dem S oßen Hauptquartier folgende,
Telegramm von dem Kaiser erhalten : Bielen Dank für
Deinen Gruß am heutigen Grdevklag des großen histo¬
rischen Vorgänge « in Bei stilles unter Führung de« hoch-
s' ligen Onkels . Sein nationale » Kcastgefühl gab der welt¬
historischen Fürsten »?rsammlung den Impulr z» der begeister¬
ten Huldigung des ersten deutschen Kaiser «, dessen Macht und
Würde jetzt gegen eine Welt von Feinden zu vertrid 'grn
meine Ausgabe ist. Aber an der Spitze des geeinten Vater¬
landes , getragen von der ovfersceudigen Begeisterung der
festgeschlossenen deutschen Nation werde ich diese valer-
ländische Ausgabe siegreich durchführe i. Das walte Gott!
gez . W .lhelm.

Mannheim , 20. Ja i. (Pcio .-Tel ) Der militärische
Begleiter eine , hier «ingetroffenen Lazarettzuge - . Haupr-
mann Tritschier van Falkenflein , teilt mtt , daß 8 « "/g der
Berwuudunge » , die die von dem Zage beförderten 238
Schwero rletzten anfweisen , durch Granaten amerika¬
nischen Ursprungs verursacht worden seien. Seit Mitte
Dezember werden von den Franzosen in steigendem Maße
amerikanische Granate » verwendet, bet denen nur 10 °/g
Blindgänger festgesteSt wurden , während die französischen
bi ; zu 60 °/o auiweisen.

Gens , 20. Jan . (Priv .-Tel .) Der bedeutsamste
vorgestern auf deutscher Seite erzielte Erfolg war die wirk¬
same Beschießung des allerletzten Haltepunktes der
Maunouryscheu Trappen , nämlich der Vo stadt von
Soissons , Gaint -Paul.

Stockholm , 20. Jan . (P to.-Tel .) Di« Mächte
des D ei verband «» haben gegen die Abschreibung der
Zufuhr vo « Kriegsmaterial nach Rußland durch
Schwede » Vorstellungen bet der schwedischen Regierung
erhoben.

Rotterdam , 20 . Jan . Die „La Plala -Zeitung"
bringt eine Liste der Verluste , sie die englische Han¬

delsmarine durch die deutschen Kriegsschiffe erlitten
hat . Seit Kliegsbeqinn bis 5 . Nov . wurden ISS eng¬
lische Frachtschiffe vernichtet , darunter 52 größere
Dampfer.

Budapest , 20 Jan . (Prio .-Tel .) Das offiziöse Organ
des russischen Handelsministeriums , die „Handels - und In¬
dustrie -Zeitung " . bespricht die traurige Lage des russi¬
sche» Banrrnstandes und brhauptet, im größten Teile
der Gouvernement » des mittleren Wolgagebietes sei weder
genügend Brotgetreide siic die Menschen, « och aus¬
reichendes Futter für das Vieh vorhanden. Eden solche
Not herrsche in dem fruchtbaren Schmarze -E dr -Gebiets
Rußlands . _

Landwirtschaft, Handel «ad Verkehr.
Umrechnung vrrhiiltms für Postanweisung « ach Amerika

«ud Cuba . Das Umrechnungsoerhältnis siir P stanweisungen nach
den Bereinigten Staaten von Amerika und n- ch Cuba ist mit Wir-
kung vom 10. Januar ISIS ab aus 458 .ar siir 100 Dollars neu
festgesetzt worden.

NuSmahle « von Br tgetre de. Die Ausmahlung von W tzen
und Roggen wiid in der Weise zugelassen , datz hierbei rin Auszug¬
mehl bis zu zehn vom Hundert hrrqestellt w rd.

Der Verbraucher und Kie « Händler im Li « » e der
Höchstpreis »»erordurrugen . In der Bekanntmachung über die
Höchstpreise für Getreide und Kleie waren die Großhandelshöchftpreise
insbesondere für den Verkehr zwischen Erzeuger , Verarbeiter und
Händler selige egt. Dabei war als Verarbeiter an Mühlen . Grieß-
fabriken , Brauereien , Mälzereien , Roggen - oder Gerste - Kaffeefabriken,
Haferflackenfadriken und ähnliches gemacht. Wie der Staatsanz mit-
teilt , ist an diesem Verhältnis weder durch den Wortlaut , noch nach
der Absicht der Aenderungen , die an jener Bundcsratsverordnung
vorgenommen worden sind, geändert worden . Der Begriff des Ver¬
brauchers ist danach möglichst eng auszulegen und auf den unmittel¬
baren Verbrauch , also auf die Berfütterung , sowie aus den Verbrauch
im eigenen Hause und der eigenen Wirtschaft za beschränken Danach
würde eine Brauerei für ihre Hafereinkäufe wohl als Verbraucher
anzusehen sein, insosern sie ihn an ihre Pler e verfüttert . Für ihre
Gerstenrinkäufe ' dagegen ist sie Vsracb iler und kann also nicht als
Verbraucher angesehrn werden . Als Kleinhändler haben diej nigen
Händler zu gelten , die die gekauften Waren nicht an Wiederoerkäufer
sondern unmittelbar an den Verbraucher absetzen.

Marbach a. N -, 19. Jan. (Erdölhöchstpreis.) Das hiesige
Oberamt hat nach eingehenden Erhebungen aus Grund de» Reichsgesetzes

vom 4. Aug . 1914 betreffend Höchstpreise, für die Dauer des gegenwärti¬
gen Krieges den Kleinhandelshöchstpreis für ' Liter Erdöl und zwar:
soweit es von der Deulsch-Amerik .-Petrol . A . G . und der ihr ange-
schloflenen Mannheim -Bremer -Petrol .-Ges., sowie der gleichfalls von
ihr abhängigen Königsberger Petrol .. Companie bezogen wurde oder
wird , aus 23 Pfennig , soweit das Erdöl von einer anderen Firma
herrührt , aus die Summe festgesetzt, die 4 Pfennig mehr als der Groß¬
handelspreis beträgt.

Bücherlisch.
Der « riea . Illustrierte Chronik des Kriegs LS14/LS.

Monatlich 2 reichlllustrterte Hefte zum Preise vsn je 30 Pfennigen.
Heft 9 und 10 mit zwei Tondrucklafeln . zwei Reliefkarte « und einer
Tabelle »Die englische Kriegsflotte - . Stuttgart , Franckh ' sche Ber-
lagshandlung.
Zu beziehen durch die « . VV « »tser ' sche Buchhdlg ..

Die Stuttgarter Kauftuäuuische Fachschule , E.
Zepf 'sches Institut in St « ttgapt , gegründeti. I . 1904,
dielet in ihren « ach Vorbildung und für Dame » und
Herren streng getreuute « allgemeiueu und höheren
Hanbelskurseu eine musterhifie Ausbldung für kauf-
männische und verwandte Berustarten . — Maberue Mu-
ster-Koutvre — IS « Schreibmaschine « . — Auf-
nahmrsuchende oerl . Prospekte m . Tintrittsierminen v . der
Anstaltslkitung . Ueber S « « « erfolgreich ausgeb . Schüler

Briefkasten.
Giuseuder . Anonyme Zusendungen werden unter

Kernen Umständen oeröffem sicht!
H . Breslau gehört nicht zu den Festungen , sondern

zu den sogenannten befestigen Plätzen oder Sperren . Im
Bolkimunde wird oft als Festung bezeichnet , was nach
militärischen Begriffen längst nicht mehr in diese Kategorie
befestigter Plätze gehöct , wie beispielsweise die verasieten
Festungen Ehrenbreitstein oder Wesel.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag « ud Freitag.
Trocken und kalt.

Hiezu das Piauderstübchen Nr . 3

Für die Schriftleitung verantwortlich : R . Tschorn. — Druck u Brr-
lag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Kars Zaster -, Nagold.

Die Beerdigung  der sterblichen Ueberreste
unserer lieben Tochter und Schwester Martha Rieg
findet am Donnerstag , den 21 . Jan ., mittags 2 Uhr, in
Nagold statt. Trauerhaus Waldachstraße.

Die trauernden Hinterbliebenen

W
G

Walddorf , 20 . Jan . 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬

nahme , die wir beim Hinschelden unserer lieben
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Katharina Amtier
erfahren durften , besonders für die zahlreich-
Begleitung von nah u »d fern zur letzten Ruhr-
stätte sagen innigsten Dank.

Sie trauernde» Hinterdliedenen.

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnemeut auf den

„Selelllckiskter"
von heule ab auf _ Monate , direkt zu senden an den

_Armeekorps

_Division

Regiment N - -

_Bataillon

-Komp

- Eskadron

_Batterie

_ — Kolonne

Bezugsgeld für einen Monat eii-schließsich Umfchlaggebühr
s « 4

Oct und Tag : Untersch ' ift :

Betrag folgt gleichzeitig . — Betrag ist nachzunehmen.

Verlag des Gesellschafters.

K . Forstamt Nagold.

AMU
am Dienstag , den S « . Januar,
mittags 1 Uhr im Bären in Ober-
jettiuge « aus Staatswald Pfarr-
wald und Forst , Abt . Nonnenbirk «:

Fichtene Stangen : Baustauge«
8 St . la . 26 Ib . 11 II. Kl .,
Hagstangen : 53 I., 136 II.. 59
III . Kl ., Hopsenstanse !» 1490 I .,
290 II .. 480 IV . Kl.

in verschiedenen Preislagen stets auf
Lager.

Für Eisenbahktrausporte
empfohlen nach amtlicher Vorschrift

verzinkt Särge.
Mriin Nock,

Möbelschreinerei,  Nagold.

l PhitMiWsche
>AWrate-n"'
Massartikel
stets das Neueste und Beste

empfiehlt

C Erbe.
Königlicher Hoflieferant.

Tübingen.
Prompter Versandt . Lieferant der .

K . Unioers .-Klintken . t

Wintereier
erzielt man in großer Menge durch
die tätliche Brijütlerung von 15—
20 Gramm

NaMt
Gkslügelfuller . — Lehrer F . Schwer,
Blsmarckrdsrs schreibt : „Nagut ge¬
fällt mir vorzüglich meine Hühner
legten unausgesetzt den ganzen
WiMer . Zu h-;ben bei:

Friedrich Schund , Nag ld.

„„„ ,, » S » » » W» uuu » »

Nagold . >

«GWftSllnzeM«»--EWse-lmg.l!
88 Einer verehrt. Einwohnerschaft teile ich«sit, daß ich kürz-88
88lich wegen mangelhastk « Gehör vom Militärdienst befreit wurde , » »
» » mein Geschäft fitzt wieder betreib « «nd mich in der 8»

8  MWiig »o« SchWrardeite» jeder Art 8
„angelegentlichst empfehle , wab : i ich solide Arbeit bet angem -ssener » »
88 Berechnung zusichere. 88

Hochachtungsvoll„
»»

„
ILälrLv - 8olilo88Si ' M8li ' .

„ W» „ „ „ » „ W» M» W„ „ 8»!»»» »»»»»» »»

Z ; dLLLKe auk ^ vie eine kose

trSnk un<1 rum kben «j« »en üen voiragNck »ckmeckenüen
krattli -ttnlc <

Ließ» tterr dleLdt ick »eklske vorrüstlck , mein tst
nliLl mekr urxl ouäa meine Kln6er gereiften prSckklg, îenn vir
«He v« ven «ten nur nocH <2uiets ?rLp«r«te ftlelne kreunüln , «lle
«wetltlo , unä »ckvScHUck vor . erkoile Ick ro»ck 6urck <t«s vorrützUcko

VIi -iMcke diSkrialre LI,en u ? ko »pkor ), cke von «I.
vürßckejos verardettel varslen . »in<1«Ile Ur»ocke vorrLUl. krtolg «.

r

VisitsL-LarlsL
fertigt G . W . Zaiser , Nagold

^ Nagolds

i hem»- »id r Sohr-

hat zu verkaufen
Frau Günther z. Lmde.

Haiterbach.
Unterzeichnete »erkauft ein schwere«

Ginstell-
Wind

wäre auch schon für Metzger geeignet,
weil überzählig.

Frau Christian Walz,
Sch eine -meiste -.

Ksz soiäse - vck
ller Lieäer

720 VoUrr- ». voU» lt » Iicbe LieSer
für Gesang und Klavier oder für

Klavier allein,
gebunden 3 ^

Vorrätig bei G . W . Zuiser,Nagold . .

Mitteilung «» deS Staudesamts
der Stabt Nagold.

Geburten : Philipp Katz, Kettenmacher . am
9. I,n . 1 Tochter : am 13. Jan . : Phi¬
lipp Schwarz , Schreiner , l Sohn : am
18. Jan . : Karl Kemps , Kaufmann , 1
Tochter.

Todesfälle : 9. Jan . Christian Br nner,.
»on Obe,sch» andors , 10 I a : 13. Jan .:
Karl Wagner , Unterhändler hier . 43 I . a..
13. Jan . : Margarete Eberle , Witwe
von Deufringen , 81 I . a.
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